
252 1921: XI 27 - XI 29 

dictirt; durchgesehn, scheint aussichtsvoll.— 
Z. N. Heinrich und Mimi Mann; sowie Hofrätin, die aus Paris zu- 

rück; von der versöhnlichen Stimmung der jungen französ. Dichter ge- 
genüber Deutschland erzählt; auch allerlei von meinem dort wach- 
senden Ansehn. 

N. d. N. Menczels, Richard, Salten.- 
28/11 Treffe früh beim Spazierengehn das Reiterlein; die die Gele- 
genheit ergreift, mir von Lili’s beginnender Neugier zu erzählen; den 
Übeln Witzen, die in Possenhofen ein 11 jähriger Bub ihr erzählt hatte; 
allerlei Einflüssen, die in diesem Alter bedenklich sein könnten. 
Wuckis Unfähigkeit in paedag. Hinsicht...- So viel ich auch mir 
selber zutraue - wie schmerzlich fehlt die ... fehlt eine Mutter!- 

Dictirt Briefe, Verführer.- 
Lili soll in der Schülervorstellung in ihrem Gymnasium im Einge- 

bildeten Kranken die kleine Louison spielen und hat nach der Reli- 
gionsstunde die erste Probe. 

Gegen Abend Frau Eugene Stößler, die den Kindern von Olga Ni- 
kolo Bonbons brachte ... Olga hatte mir von ihr geschrieben; sie ist 
oder war in Holland verheiratet, wohnt jetzt Salzburg Europe. Sie er- 
zählt mir, daß 0. fast ganz allein lebe, sich furchtbar nach Lili, natür- 
lich auch nach Heini sehne; immer traurig sei. Mit Grethe Kainz (die 
eine Zeit fast ihr einziger Verkehr war) sei sie ganz auseinander. Auch 
nach einem Heim sehne sie sich,- eigentlich „nach dem Cottage“.- Die 
Schwierigkeit, jetzt in Wien auch nur für ganz kurze Zeit ein Zimmer 
zu bekommen;- kurz sie hätte gern gehört, daß 0. zu Weihnachten bei 
mir wohnen könne.- Ich reagirte gar nicht; fühlte, daß Olga Frau St. 
in ihrer Weise informirt habe; war innerlich sehr bewegt.- 

- Mit H. K. im winterlich abendlichen Türkenschanzpark spa- 
zieren. 

N. d. N. bei Saltens; wo Mann’s, Menczels, Richard, Schmutzers. 
29/11 Vm. bei Gisa, Länderbank, Schneider; Volksth. (Strike zu 
Ende), bei Frau Vilma Lichtenstern; wo dann auch Doc. Dr. Müller er- 
schien;- speiste bei Julius’.- 

Nm. Briefe (u. a. an Olga, nur über Thatsachen). 
N. d. N. bei Max Hayek und Frau, in seines Schwiegervaters Hause. 

Er zeigt mir die Zeichnungen seiner recht begabten Frau. Raph. 
Schermann kommt; kleiner nervöser Mensch, äußerlich etwa Crava- 
tenhändler in der Taborstraße.- Sagt gleich zu Hayek (ein wenig wie 
Entreecouplet) etliches über das Zeichnen seiner Frau, das sei eine 
Katastrophe,- allerlei über ihre Sehnsucht nach einem Mann,- wo- 


